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2. Ein andres Sprüchwort heißt so: Wenn man
den Teufel an die Wand malt, so komme er. Das
sagt Mancher und versteht's nicht. Den bösen Geist kann
man eigentlich nicht an die Wand malen, sonst wäre es kein
Geist. Was will denn das Sprüchwort sagen? Wenn man
viel an das Böse denkt, und sich dasselbe in Gedanken vor-
stellt, oder lange davon spricht, so kommt zuletzt die Begierde
zum Bösen in das Herz, und man thut s. Soll der böse
Feind nicht kommen, so mal' ihn nicht an die Wand: Willst
du das Böse nicht tbun, so denke nicht daran, wo du gehst
und stehst, und sprich nicht davon, alö wenn es etwas An¬
genehmes und Lustiges wäre.

3. Einmal ist Keinmal. Dies ist das erlogenste
und schlimmste unter ollen Sprüchwörtern, und wer es ge¬
macht hat, der war ein schlechter Rechenmeister oder ein bos¬
hafter. Einmal ist wenigstens Einmal, und davon lässt
sich nichts abmarkten. Wer Einmalgestohlen hat, der kann
sein Lebenlang nimmer mit Wahrheit und mit frohem Her¬
zen sagen: Gottlob! ich habe mich nie an fremdem Gute ver¬
griffen; und wenn der Dieb erhascht und gehängt wird, als¬
dann ist Einmal nicht Keinmal. Aber das ist noch nicht
Alles, sondern man kann meistens mit Wahrheit sagen:
Einmal ist Zehnmal undHundert-undTausendmal.
Denn wer das Böse Einmal angefangen hat, der setzt cs
gemeiniglich auch fort. Wer A gesagt hat, der sagt auch ge¬
meiniglich gern B, und dann tritt zuletzt ern anderes Sprüch¬
wort ein, dass der Krug so lange zum Brunnen gehe,
bis er bricht. Hebel.

133. Drei andere nützliche Lehren.
1. Es kommen zwei Sprüchwörter, und die sind beide

wahr, wenn sie schon einander widersprechen. Don zwei
unbemittelten Brüdern batte der eine keine Lust und keinen
Muth, Etwas zu erwerben, weil ihm das Geld nicht zu den
Fenstern hineinregnete. Er sagte immer: Wo Nichts ist,
kommt Nichts hin. Und so war es auch. Erblieb sein
Lebenlang der arme BruderWonichtsist- weil es ihm nie
der Mühe werth war, mit einem kleinen Ersparniss den
Anfang zu machen, um nach und nach zu einem größer»
Vermögen zu kommen. So dachte der jüngere Bruder nicht.
Der pflegte zu sagen: Was nicht ist, das kann werden.
Er hielt das Wenige, was ihm von der Derlassenfchaft der
Eltern zu Theil worden war, zu Rath und vermehrte es
nach und nach durch eigenes Ersparniss, indem er fleißig


